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Pressemitteilung  

Vom süßen Vogel mit dem langen Gesicht 

 

Nicht nur der Osterhase hat Ostern verständlicherweise Hochkonjunktur. Mit der Zeit um Ostern 

verbinden Naturkundler auch verschiedene Reiserückkehrer, wie z.B. Schnepfen, die aus ihren 

Überwinterungsgebieten in West- und Südeuropa in ihre Brutgebiete in Deutschland zurückkehren.  

Die Jäger erwarten vor allem die Ankunft der sonderbaren Waldschnepfe, ist sie doch der einzige 

Vertreter der Schnepfenvögel oder umgangssprachlich Wat(t)vögel, der nicht ans Wasser in 

Küstenregionen, an Feuchtgebiete oder Wattgebiete gebunden ist.  Lebensräume der Waldschnepfe 

sind nämlich feuchte Laub- und Mischwälder, aber auch Nadelwälder mit reicher Bodenvegetation 

und weichem Boden. Hier suchen die „komischen“ Vögel die Laubstreu und die oberste Bodenschicht 

mit ihrem hochspezialisierten und sensiblen „Sondierschnabel“ nach Insekten und Würmern ab. 

Einige wenige Schnepfen haben als „Lagerschnepfen“ in hiesigen Gefilden überwintert. 

 

In der Jägersprache heißen die Sonntage um Ostern auch Schnepfensonntage, weil in dieser Zeit die 

Ankunft der Waldschnepfen zu erwarten ist. Meist können die ersten Waldschnepfen kurz nach 

Ankunft des allerersten Frühlingsboten Bachstelze angetroffen werden. 

Der Schnepfenvogel aus dem Wald ist ein sehr heimliches Tier mit nächtlicher Lebensweise, welches 

mit verschiedene Brauntöne umfassenden Gefieder außerordentlich gut getarnt und an das Leben 

am Waldboden angepasst ist. Als Bodenbrüter sind besonders die alleinerziehenden Weibchen auf 

eine optimale Tarnung angewiesen. Der einzige „Schwachpunkt“ ihrer Tarnstrategie mag das große, 

schwarze, glänzende Auge sein, welches eine Anpassung an die Nacht- und Dämmerungsaktivität 

darstellt, aber durchaus auch die Anwesenheit des Tieres verraten kann. Die spezielle, seitliche Lage 

der Augen ermöglicht einen guten Rundumblick auch dann, wenn der Vogel mit seinem langen 

„Stecher“ im Boden auf der Suche nach Nahrung herumstochert.  

Den meisten Menschen bleibt die Sichtung der eigentümlichen Waldschnepfe sicherlich verwehrt. 

Zur Balzzeit im Frühjahr lassen sich die balzenden Männchen mit etwas Glück während ihrer 

charakteristischen Balzflüge in der Abend- und Morgendämmerung beobachten, wenn sie ihre 

Balzreviere auf häufig „traditionellen“ Routen an bestimmten Waldstrukturen entlang abfliegen oder 
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sich die rivalisierenden Männchen energisch verfolgen. Sollte man sie nicht sehen, kann man die 

Vögel aber manchmal aufgrund ihrer charakteristischen Rufe hören. Der überwiegende Teil von 

ihnen fliegt nämlich nicht stumm, sondern lässt in regelmäßigen, kurzen Abständen das typische 

„Puitzen“ und „Quorren“ hören, wobei die Lautstärke dieses eigentümlichen „Gesangs“ individuell 

stark variiert. Diese Singflüge der Schnepfenhähne sind auch als „Schnepfenstrich“ bekannt. Der 

Aufwand, ein paarungsbereites Weibchen zu finden und in Stimmung zu bringen ist groß, die Bindung 

an die „Schnepfe“ nur kurz. Nach einem kleinen Werbezeremoniell auf einem Bodenbalzplatz als eine 

Art Vorspiel erfolgt die Paarung, sobald sich das Weibchen auf den Boden duckt. Dann gehen die 

Partner auseinander, das Männchen hält Ausschau nach weiteren Weibchen und hat die Konkurrenz 

im Visier, die Weibchen bereiten sich auf das bevorstehende Brutgeschäft vor.  

 

Auch die Waldschnepfe hat wie viele andere Vogelarten unter der intensiven Bewirtschaftung 

unserer Kulturlandschaft zu leiden.  Da die Waldschnepfe zu Beginn des Brutgeschäfts von Mitte 

März bis Ende April sehr störungsempfindlich ist, sollten Beunruhigungen besonders durch 

freilaufende Hunde, Spaziergänger oder forstwirtschaftliche Aktivitäten vermieden werden. 

Störungen gehen natürlich auch von anderen Tierarten, wie z.B. vom allesfressenden Schwarzwild 

oder vom Fuchs aus, die sich ein Bodengelege gerne einmal schmecken lassen. Die beste Möglichkeit, 

die Waldschnepfe zu „unterstützen“, ist die Umwandlung reiner Nadelwälder in artenreiche 

Laubmischwälder. Wiesen und Weiden werden von den Waldschnepfen gerne zur Nahrungssuche 

aufgesucht, so dass diese Flächen erhalten werden müssen und nur extensiv bewirtschaftet werden 

sollten.  Untersuchungen haben ergeben, dass die Vögel nachts neben Grünland auch Getreide- und 

Maisstoppeln zum „Wurmen“ aufsuchen. Eine ausbleibende Bodenbearbeitung nach der Ernte und 

Ernterückstände auf der Bodenoberfläche bewirken eine höhere Regenwurmdichte und so eine 

ergiebige Nahrungsquelle für den „Vogel mit dem langen Gesicht“. 

 

Abdruck honorarfrei.  
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